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deckt-idealistische Züge räagt, die den Dıialog mıt der Welt Von heute erschwe-
ICI Polıitische, sozlologische Oder ökonomische Fragestellungen EIW.: sınd e1-
NerTr solchen, tendentie a-historischen Theoriearchitektur 1Ur e den
IC ekommen und das, ODWO gerade jenen Feldern, die sıch 1Ur Un-
zureichend einer Sprache Von (Ich-Du-)Beziehungen beschreıben lassen,
Problemdruck auf eın isUıches Menschenbild entste

Hs scheımnt daher, drıttens, auch nıcht Sanz zufällig, dass die (nıcht-theologi-
schen) Fragehorizonte des ersten apıtels dıe Arbeit ZWäal (mıt)anstoßen, aber als
solche den Jeweilligen Reflexionsgängen nıcht mehr den e kommen
das anthropologische ogramm SPU. sıch gleichsam ohne diesen Außenbezug
ab; gerade der bewusst gesuchte Bezug auf dieses en auch Im eigenen ach-
enken könnte rTe1ılich es für dıe e1igene Sprachfähigkeit sein

Wohlgemerkt: Diıe skizzierten Anfragen verdanken sıch explızıt einer
des vorgelegten Grundrisses denn dieser ist der Tat profiliert CHNUS,

einen Dıskurs über eın ema > das theologisch ZWäal Immer
schon formal mıiıt Feld ist, aber doch eher selten mıt einem eigenen Iraktat
mater1al berücksichtigt WIrd. I6 zuletz dieser Perspektive erfüllt D.s anth-
ropologischer Grundriss en wichtiges Desıderat und hat dabe1 Qualitäten eines
Referenzpunktes zukünftiger Dıiskurse
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Sollte eigentlich schon einmal Von Sufjan Stevens, Jamıe Cullum Oder Mat-
thew Herbert gehö en ()der eine grobe Vorstellung davon haben, welche

mister dob KOsmos Japanıscher angas spielt? Andersherum Warum
eigentlich INUSS INan agner und Mozart C kennen? DiIie nıcht unpolem1-
schen Fragen bergen Möglıchkeiten Selbsterkenntnis auch für eologın-
NCN Was sıch den Antworten Ta der epe auftut, ist der arstıg breıte
Graben zwıschen Hoch- und Popkultur. In seiner theologischen Varlante formu-
hert Die Beobachtung popkultureller Phänomene ist vielleicht Job VOIl Relıig1-
Onspädagogen, aber nıcht aCcC akademıischer eologıe. Der Wechsel VO

Subjekt iszıplın verweilist auf das Problem, üchtige Phänomene (wıe S1e
dıe Popkultur ausmachen, Gegensatz den ungen ew1ger eıten iın
der ochkultur als theologische Erkenntnisorte würdıgen Genau darum ist
605 allerdings den AssıstentInnen der Katholısch-Theologischen Privatuniversität
Lıinz vorliegenden Band S1e „begreifen Populärkultur als Denkraum
eigenen Rechts“, wobe1l en siıch „UmM eine Selbstreflexion desjenigen AaAUMS han-
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delt, In dem dıe eologie IMMer schon ihren hat. dıie Jeweıls gegenwärtige
Lebenswelt (/)

Der Aaus elner Ringvorlesung hervorgegangene Band enthält K Beıträge,
die unterschiedliche Bereiche gegenwärtiger Lebenswelten abdecken Es geht
NEUEC ultformen, EIW. Bereichen WwWIe chonne! (Habringer-Hagleitner Oder
Konsum (Freilinger), gegenwärtige Subkulturen, die utopische N#  un-
SCH WI1Ie EIW. den Fılm »Matrıx« (Eder) oder Fantasylıteratur herum
entstehen, mediale Konstruktionen Von Polıtik (Boelderl), Mitle1d Hofer)
oder Friede bZzw Gewalt Urbanz) SOWIE dıe lebensweltliche edeu ETW
der »Ge1z ist ge1l«-Mentalıtät er oder des Fußballplatzes CUulzer We  S
dUus dieser Vıelzahl olıder und sehr guter Beıträge ein1ge der letzte und
mittlere) herausgegriffen werden, dann ist damıt keine verbunden, SO11-

dern soll nachgezeichnet werden, WIE das sk1i7z1erte Projekt systematischer Re-
flexion DOp.  rellen Orten exemplarısch aussehen kann

Sılviıa Habringer-Hagleıtner, eren Artıkel den Band einleıtet, analysıert all-
tägliche ıfahrungen mıt dem NIC. eın frauen-spezıfischen) Imperatıv
»Schönheit«, dann reilich ohne einen Religionsbegriff vorzule-
SCH rel1g1öse Charakteristika des Schönheıtskults schlaglichtartig erhellen
und dessen gesellschaftlıches Biotop rekonstruleren. Diese dre1ı Schritte WeTI-

den dann theologısch gebrochen und ZWal nıcht mıttels einer affırmatıven
Angebotslegung, der zufolge das Christentum Instantlösungen für dıie aufgeze1g-
ten TODIeme hatı sondern kritisch Die skizzilerten Tobleme werfen auch 16
auf strukturell-irre  ende Interpretationen des eigenen aubens (  1bfeind-
lıchkeıit, Schönheitsvergessenheit). Von hier N kombiniert H.- dann DSDW
künstlerische Auseinandersetzungen miıt AC  €e1! mıt dem Konzept der Men-
schenwürde oder versucht chHhonnNeı! (biblisch) als relatıonales Konzept
dellıeren aufgrund der gebotenen Urze (v.a Was religionspädagogische Kon-

en holzschnittartig, aber grundsä  1C gangbare Wege welsend.
Der philosophische Beıtrag Michael Hofers beschäftigt sich unter dem Eın-

druck der sunamı-Katastrophe Dezember 2004 mıt dem Zusammenhang VON

Mitle1i1d und Fernsehen; Überlegungen gelten dem Problem, dass dıe DA
der Bılder recht unvermuittelt auf Emotionen zugreıft, während das Biotop
der Philosophie dıe Dıstanz ist diese auf der etaebene wahrgenommene)
Spannung zwıischen philosophischer Reflexion, massenmedialem Bıld und emoti-
onaler Beanspruchung zieht sıch auc. auf der Objektebene als Problemvorgabe
Uurc den ext Im IC auf verschiıedene Posıtionen emotionalen
aCcC des ernsehens Ssınd Susan Sontags Gedanken den positiven Wiırkungen
des maßgeblich wobe1l dem Mitle1d sehr krıitisch begegnet wırd Der
letzte Gang gılt dann einer philosophiegeschichtlichen Arbeıt Begrıff, wobe1l
VOT em der späte Kant VOIN Interesse ist, für den Miıtle1iıd E1 Möglıchkeıit ist,
auf das Sıttengesetz aufmerksam werden. Hıer deutet eiıne positıve Lesart
der Sontagschen Gedanken Von Kant her und SsOmıt auch des Mediums
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Fernsehen: allerdings bleıibt dieses azıt H.ıs eIWAas knapp, sodass e1INt CNSCIC
Verbindung einzelner Teıle DZWw eine ausführlichere Synthese Ende des sehr
ichten Artıkels wünschenswert ware

Der Beıtrag Ansgar eutzers schlıeßlich, der den Band beschlıeßt,
beschäftigt sıch mıiıt dem Massenphänomen Fußball nıcht zuletzt mıiıt C auf
die diesjährıge eisterschaft en ohnendes Unterfangen. Phänomenologi1-
schen Betrac.  gen folgen sozlologische /ugänge elig10n Fußball als
» [heater der Gesellschaft« ach thematisıeren sıch Gesellschaften
ball selbst und ZWädl auf ihre Kontingenz hın Im Fußball inszenilert e1IN
zweckrational eformte Gesellsc „das Scheitern Ihres eigenen Machbar-
keitsmythos. e Im Zentrum des ports stehen OÖhnmachtserfahrungen: In-
dem Fußball nbehagen y  OS Machbarkeı gesellschaftlıch kanalısıiert,
sens1bilisiert I: zugleich für die Realıtät des nverfügbaren und SCHAU das ist
ein möglıcher insatzpunkt theologischen Nachdenkens Kıs urchaus überra-
chende ese, Fußball nıcht VOoNn acht-, sondern hnmachtserfahrungen her
aufzuschlüsseln, Ist anregend und bringt interessante Einsiıchten 1C auf
moderne Gesellschaften en Es ware sicher Johnend, diese ese 1 auf
Jüngere, postmoderne Entwicklungen Fußball (etwa der Tendenz, dass der
Arenenbesucher, der das ‚pIe als Eventprodukt konsumtiert, den Fan, der das
Ere1gn1s selbst mitgestaltet, ersetzt) weiıter verfolgen und agen, ob hler
den letzten ahren nıcht eın wesentlicher Paradıgmenwechse stattgefunden hat
OD sıch nach der Wiederverzauberung der Welt nıcht dıe Vorzeichen verkehren

nıcht als Gegen-Ort rationalısierten Außenwelten, sondern perfekt
choreographiertes eme1ıinschaftserlebnis, ebung chaotischeren soz1lalen
Wirklichkeiten und damıt möglıche theologische insatzpunkte verschıieben.

Die OT£!|  C USW.; wırd ZWAaT nıcht en Autoren, aber hoffent-
1c dem ambitionierten Projekt sıch erecht denn diıesem geht CS eben
darum, verschiedene DOpD.  I  e Phänomene nıcht ein1gen en abzuhan-
deln, sondern als Orte theologischer Reflexion ernstzunehmen Dıesen Anspruch
lösen alle Beıträge des Bandes e1n, kenntnisreich und mıt ausführlichen Recher-
CHhen. WC auch unterschıiedlich ambitioniert, Wäas die Bıldung eigener Thesen
erı (ein Umstand, der aber angesichts der Gefahr vorschnell theoretischer
Vereı  ungen und aufgrund des Vorlesungscharakters der Beıträge durchaus
gul begründbar 1st), sodass dıie vorliegenden Ansatzpunkte für wellterre1-
chende Reflexionen dieser Rıchtung sSe1in können »Meıide die Popkultur«,
he1ßt s einem 5Song des deutschen 1edmachers peterlicht eiıne arnung,
dıe für den vorlıiegenden Band unbegründet ist

Martın Dürnberger


